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Gewohnheitsverbrecher .
(E i n e L ü ck e in der Gesetzgebung . )

Es gibt Rückständigkeiten in der menschlichen Gesell¬
schaft, die sich aller Aufklärungsarbeit gegenüber siegreich
behaupten , iveil in der großen Menge das Verständnis
für die Notwendigkeit ihrer Beseitigung fehlt. Dazu ge¬
hört das Verhalten der Gesellschaft gegenüber gewissen
rückfälligen Verbrechern . Es gibt unglückliche
Menschen, die dem Drang, eine gewisse Art von Ver¬

brechen immer wieder zu begehen, nicht widerstehen
können, mögen sie deshalb noch so oft bestraft werden ,
und die trotzdem nach den zur Zeit bei uns geltenden An¬

schauungen das volle Bewußtsein der Straffällig¬
keit ihrer Taten haben und deshalb auch voll dafür
verantwortlich sind . Tie Theorie von der Strafe
als Abschreckung s m ittelversagt bei ihnen voll¬

ständig, denn häufig begehen sie schon auf dem Wege
aus dem Gefängnis oder Zuchthaus dieselbe Straftat ,
wegen deren sie eben eine Strafe verbüßt haben . Wir

haben es hier mit moralisch minderwertigen Menschen
zu tun, denen gegenüber sich die menschliche Gesellschaft
noch, nicht zur rechten Stellungnahme dnrchgernngen hat .
Solche Leute sollten nicht nach den jetzt geltenden ge¬
setzlichen Bestimmungen behandelt werden ; sie sind Aus¬

nahmenaturen und gehören deshalb auch Aus¬

nahmegesetzen unterworfen. Sie sind schädliche Mit¬

glieder der menschlichen Gesellschaft und müssen aus der

menschlichen Gesellschaft ansgemerzt werden ,
aber nicht auf ein paar Monate oder Jahre , sondern
für die Dauer ihres Lebens oder wenigstens für die ganze
Zeit, in der ihre Neigung zum Begehen ihrer Spezial -

Verbrechen besonders lebhaft ist .
dHierher gehören vor allem die rückfälligen Sitt -

l i ch k e i t s v e r b r e ch e r . In ihnen haben wir fast aus¬

nahmslos geistig minderwertige Menschen vor uns , de¬

nen die Möglichkeit zur Begehung weiterer Schandtaten
durch dauernde Unterbringung in Arbeits¬

häusern , -die ein Mittelding zwischen Irrenanstalt und
-Gefängnis bilden, unmöglich gemacht werden muß ; denn

Leuten , die durch anormale geschlechtliche Betätigung eine

ständige Gefahr für ihre Mitmenschen darstellen, darf nicht
die Möglichkeit gelassen werden , ihren verbrecheri¬
schen Neigungen geradezu unter dem Schutz des

Strafgesetzbuches immer und immer wieder zu frö-

D«r Ei, «nnutz spricht jede Sprache und spielt jede Rolle, selbst
die der Urieigennützigkeit . Larochefoucauld .

«4)

Willst du Richter sein?
Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .)
Gottfried stand stumm und regungslos dabei . Nicht

Hohn und Spott , wie auf den Gesichtern der in den Flur
Und in die Stube drängenden Neugierigen, die sich

' in

groben Scherzen und Schmähungen Fegen Brömels Ge¬

fangenen ergingen, aber auch keine Spur von Mitleid

lag auf seinen finster verbissenen Zügen . Nein . . . Pa¬

stor Ehrist war auf
'falschem Wege, wenn er immer nur

Liebe und Verzeihen predigte . Die Liebe war eine schlechte
Waffe, das Unrecht wegzntilgen aus der Welt ! Hätte er

den roten Alwin laufen lassen, ehe Brömel kam, den fei¬

gen Ueberfall „ in Liebe und Verzeihen" zu vertuschen

gesucht, wäre er oder Trude Hofsmann wohl noch eine

Stunde sicher gewesen vor einem neuen Angriff dieses
Tieres in Menschengestalt ? Nein , das „Auge um Auge,

Zahn um Zahn" des alten Testamentes mußte seine Gelt¬

ung über die Welt wahren, auch über Sterben und Lehre
des Welterlösers hinaus ! . . . Oder ? . . . Ihm war plötz¬

lich, als spräche Pfarrer Christs tiefe Stimme an seinem

Ohr : „Was da geschah, vermögt ihr wohl zu richten ; doch
was voranging , nicht !" Was voranging ! Ja , wußte er,
was uin und in dem roten Alwin vvrangegangen war,

welche Anlagen und Triebe er von seinen Vorfahren er¬

erbt , durch welches Elternhaus und was für eine Er¬

ziehung er hindurchgeschritten war, welche Versuchungen
ihren verderblichen Einfluß auf ihn geltendgemacht hat¬
ten, bis das Tier in Menschengestalt aus ihm wurde, das

jetzt feinen Abscheu und Haß erregte ? Wußte er cs ? Nein !

das Exempel ging doch nicht so glatt - auf . . . ein Rest
blieb ! . . .

Ohne sich noch weiter um das, was in Flur und auf
der Straße vorging , zu kümmern , trat er in die Stube ,
in der ein paar Frauen und Mädchen hilfreich bemüht

waren, der einer Ohnmacht nahen Trude die tiefe Wunde

im Unterarm auszuwafchen und mit ein paar abgerissenen

Streifen eines alten Leinenhemdes zu umwickeln . Ten

Blick, her . ihm aus dem totblassen Gesicht zuflog — ein

neu . Die menschliche Gesellschaft hat ein Recht daraus ,

vor solchen Naturen geschützt zu werden .
Ein typisches Beispiel für die Berechtigung Unserer

Forderung bildet wieder der Lustmörder Koszttol ,

der jetzt vom Schwurgericht in Lisch wegen vier fa¬

ch enLu st Mordes zum Tode verurteilt worden ist . Kos-

ziol war ein solcher gewohnheitsmäßiger Sittlich¬

keitsverbrecher , der wegen dieser Vergehen schon t5 Jahre

Zuchthaus abgebnßt hat. Was diese Strafen genützt haben ,

zeigt das jetzt über ihn verhängte Todesurteil . Hätte man

nach dem zweiten von ihm begangenen Sittlichkeitsver¬

brechen eine gesetzliche Handhabe gehabt , ihn dauernd un¬

schädlich zu machen, so hätte man es nicht nötig ge¬

habt , ihn jetzt zum Tode zu verurteilen , vor al¬

lem aber hätte sich die "menschliche Gesellschaft

nicht den Vorwurf zu machen, daß sic durch ihre Rück¬

ständigkeit die Schuld am Tode p 0 n vier un¬

schuldigen Menschen trägt . Nun nracht ja aller¬

dings die von uns vorgeschlagene Aenderung der gesetzlichen

Bestimmungen einige Kosten, aber für eine derartig wich¬

tige kulturelle Aufgabe dürfen diese nicht entscheidend sein ;

denn die moralische Gesunderhaltung läßt sich

nicht durch das Strafgesetzbuch herbeiführen .

durch die Sühne für begangene Taten, sondern nur durch

vorbeugende Maßregeln , durch die die moralisch

Schwachendavon abgehalten werben , ihren verbrecherischen

Neigungen nachzngehen oder sie auch noch fortzupflanzen,

und dazu gehört auch die dauernde Unschädlichmachung
der moralisch minderwertigen Gewohnheitsverbrecher.

Rundschau .
Aus der Türkei .

Das neue türkische Kabinett erhielt von der Kammer

ein Vertrauensvotum mit 187 gegen 34 Stimmen , nach¬

dem der Großwesir eine schriftlich fixierte Erklärung

über das Regierungsprogramm
'
abgegeben hatte.

Dies bezeichnet als erste Pflicht der Regierung im Innern

die Beruhigung der Gemüter und die Befestigung der

Ordnung. - Weiter sei eine Kräftigung der Eintracht zwi¬

schen den verschiedenen Nationalitäten unerläßlich, wozu

die .allgemeine Wehrpflicht beitrage. Armee und Flotte

sollten zur Sicherung des Friedens der Finanzlage des Rei¬

ches entsprechend verstärkt werden . In der auswärtigen

Politik werde das Kabinett gemäß dem ^Beispiel seiner

Blick , der zu sagen schien : Wie bin ich glücklich , daß ich

dies für dich leiden darf ! — bemühte er sich, nicht zu

sehen, wandte sich harsch an eines der Weiber : „Ta ,

Schnitzen , binden Sie mir mal mein Taschentuch fest Um

den Riß hier !" und ging , nachdem sein Verlangen erfüllt

war, langsam und ohne Gruß zur Tür hinaus . Ins

Freie "gelangt, lief er aber doch, was er . laufen konnte ,

an dem Gefangenentransport, der sich zu einer Art Hot-

tentottenfestzng ausgestaltet hatte, vorbei nach Hanse um

den leichten Korbwagen und die beiden fixesten Gäule ans

Remise und Stall zu ziehen und damit im Galopp beim

Armenhause vorzufahren. Von dort jagte er mit dem

vom Blutverlust völlig erschöpften Mädchen , das an seiner

Schulter sofort in einen dumpfen , schweren Schlaf fiel,

nach Zerlitz zum Arzt. Wenn er aber auch den linken

Arm um die hilflose Gestalt gelegt hatte, damit sie ihm

nicht von der Bank herunterglitte, so saß er doch steil

und steif mit zusaminengepreßten Lippen neben ihr.

Und hinter seiner düsteren Stirn stand der Gedanke : Ob

dn ihr auch noch so gut bist, daß dir ihr gleich dein

eigen Blnt geben möchtest für das, das sie um dich ver¬

loren hat — du hast kein Recht an sie und sie hat kein

Recht an dich ! Oder dn müßtest eines Tages ganz sicher

sein, daß Erna - sich nichts aus dir macht, daß sie dir

fremd geworden ist, einen anderen lieb har . Denn Wort

ist Wort, und Recht muß Recht bleiben ! . . .

Ter alte Zerlitzer Doktor, der seine Kunden sehr

hart anznfassen pflegte, und kein Freund von unnöti¬

gem Reden war , reinigte uüd verband die Wunde an

Trudes Arm so kunstgerecht, daß das arme Ding sich

nur mühselig die Tränen verbeißen konnte . Ws er aber

auf Gottfrieds Frage in seiner barschen Art zur Ant¬

wort gab : es wäre keine Gefahr , das Mädel müsse sich

nur schonen und pflegen, da schüttelte ihm dieser in

seiner Herzensfreude so siüftig die Hand, daß er dem

Grobian damit für die der armen Patientin bereiteten

Schmerzen wenigstens die Zinsen zahlte.
Brömel , der seine lieben Rodenaner kannte , sagte

gegen Mittag , als er sich anschickte , den roten Alwin

wegen Fluchtverdachts in das Untersuchungsgefängnis der

zuständigen Gerichtsstadt zu schaffen :

„ Abcheszehen von tem bißchen Messerstecherei haben

szich im „Roß" bloß een paar Bengel chebackseist , un

in ' ner „Grone" haben szich zwee Großkohtzen von Kauern

Vorgänge Bertragspflichten allgemein emyu ^c, -. nctz«

gale und aggressive Tendenzen, sodaß die Türkei im Kon¬
zert der Mächte ein wichtiges Element des Friedens bilden
würde. Die Verfassung werde im Reiche Sympathieen
gewinnen, seine Rechte wahren helfen und es von den ver¬
alteten Kapitulationen befreien , die den Fortschritt verhin¬
derten . Die wichtigste Aufgabe sei daher , auf diesem
Wege, die freundliche Unterstützung der zivilisierten Welk
heranznziehen. Darauf erfolgte die Abstimmung. Vorher
hatte die Kammer das Anerbieten einer Tochter des ver¬
storbenen Sultans Abdul Asis , der Prinzessin Nazimeh,
angenommen, die der abgebrannten Kammer ihr Palais
am Bosporus zur Verfügung stellt.

Ausland.
London , 25. Jan . Bis jetzt sind gewählt : 218

Unionisten, 200 Liberale, 33 Arbeiterparteiler und 68

Nationalisten . Im Verhältnis der Parteien ist seit dev

letzten Veröffentlichung keine Aenderung eingetreten.

Württemberg .
Dienstnachrichte«.

Eine Hauptlehrstelle an der Gewerbeschule in Eßlingen jä
dem GewerbelehramtskandidatenWilhelm Wieland daselbst Mt»
eine Hauptlehrstelle an der Gewerbeschule in Nagold dem
Hilfslehrer Josef Ratsch daselbst übertragen worden .

Stuttgart , 24 . Jan . Wie von der meteorologischen
Zentralstation mitgeteilt wird, war der neue Komet ge¬
stern am Abendhimmel von etwa HZ6 Uhr bis 6 . 20 Uhr
gut sichtbar, er stand rechts unterhalb der helleuchtenden
Venus , mit dem Kopf nach

' unten, dem Schweis, der etwa

fünf Mondbreiten lang und eine halbe Mondbreite breit

erschien, senkrecht nach oben . Die Farbe ist stark gelblich ,
die Helligkeit nicht ganz wie ein Stern zweiter Größe, alst»

iricht ganz so leuchtend wie die meisten Stern ? des großen
Bären .

Stuttgart , 24 . Jan . Wie die Cannstatter Zeitung
hört, ist die Einführung der sog . gleislosen elektri¬

schen Straßenbahn in einem benachbarten Oberamt

geplanj . Die Konzession soll angeblich bereits erteilt sein
und hinter dem Untermehmen eine kapitalkräftige Gesell¬
schaft stehen.

Eszel chenannt . Und so wäre tas fcheene Fest denn chanz
witer Erwarten ohne schlimme Folchen abchelaufen .

"

Es sollten aber doch noch schlimme Folgen zutage
treten. Gegen Abend kam der Administrator Friese beim
Toktorbaner vorgeritten, band seinen langbeinigen Fuchs)
der fast dieselbe Farbe wie seines' Reiters Bart hatte,
an ein Zaunstaket und trat in die Stube , in der die siech«

Frau im letzten Schein der untergehenden Sonne am

Fenster hockte .
Da Friese weder als Amtsvorsteher noch als Pri¬

vatmensch ein Freund vom Rücksichtnehmen war und

sich heute zum Ueberfluß noch im Zustand hellster Em¬

pörung empfand, so platzte er gleich damit heraus, dag
Fritz Reinhardt, sein Volontär , seit dem frühen Mor¬

gen still und spurlos verschwunden wäre, nachdem er

dem Kassier noch tags zuvor einen größeren Vorschuß
auf sein künftiges Gehalt abgeknüpft hätte. An der Ar¬

beitskraft des sauberen Monsieurs läge ihm ja verdammt

wenig ; denn im Grunde genommen wäre der Luftikus

zu nichts Gescheidtem zu gebrauchen gewesen — außer

allenfalls zum Entwickeln und Uebersohrhauen schwer

. zu behandelnder Geschäftsfreunde , wobei er sich denn,

allerdingsmal geradezu als eine Genie gezeigt . Sicher
würde er , Friese, den faulen und unzuverlässigen Patron

auch Fängst weggejagt haben , wenn . . . ja, wenn —

und da lag aber der Hase im Pfeffer ! — wenn der hübsche
und zungengewandte Bengel nicht seiner Elena ganz

gehörig den Kops verdreht hätte . Was aber täte Wohl
ein Vater nicht alles aus Liebe zu seinem einzigen
Kinde ! So hätte er aus den Hans Dampf aller nur

erdenklichen Rücksichten genommen, ihn fast wie eine«

eigenen Sohn behandelt und immer noch- gehofft, dag
der an sich ja sehr begabte Strick zu guter Letzt doch

noch ein brauchbarer Mensch und Landwirt werden würde.
Na , und für seine Zukunft würde er ja dann schon

gesorgt haben . Doch nun säße sein armes Mädel da

und weine sich die Augen rot . Und wäre er auch sonst in

allen Dingen gewiß eine Seele von Mann , als Vater

verstände er nun mal keinen Spaß , und wenn er den '

Durchbrenner faßte, dann würde er ihm mit der Reit¬

peitsche das Fell zu gerben - wahrhaftig, und das nicht

zu knapp ! . . .
(Fortsetzung folgt .) '
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Stuttgart , 24 . Jan . W nrtt e n: b . 2 parka s s e .
Während in den Jahren 1907 nnd unter denk Einfluß derdamals herrschenden Geldverhältnlsse die Vermehrung der
Sparsummen bei. der ivürttemb . Sparkasse , wie bei den
meistern andern Sparkassen , schwächer gewesen war , hatdas Jahr 1909 wieder einer: namhaften Zuwachs ge¬bracht . Es ' sind in diesem Jahr 27 344 313 Mark ein¬
gelegt und 24 521443 Mark zurückgezogen worden . Durchdie Mehreinlagen und die auf den Jahresschluß kapitali¬sierter : Zinsen erhöhte sich das Gesamtguthabsn der Ein¬
leger um 9,653,984 Mark . Dieses erreicht nun Ende1909 191,242,025 Mark .

Stuttgart , 24 . Januar. Großräumige Gü¬
terwagen . Auf die vor: uns mehrfach erwähnten Kla¬
gen über die Vorschriften für die Benützung großräumiger
Güterwagen im deutschen Staatsbahnwagenverband ist nur :die Kgl . Prenß . Eisenbahndirektion Berlir : eingegangen .Sie hat in : Einvernehmen mit den übrigen deutschen
Staatseisenbahnverwaltungen die ganze Angelegenheit der
ständigen Tarifkommission der deutschen Eisenbahnen zurPrüfung und Beschlußfassung überwiesen. Ta in den Ver¬
handlungen und Beratungen der Tarifkommissiou der Aus¬
schuß der Verkehrsinteressen teilnimmt , ist eine Gewähr-geboren, daß die Frage der Verwendung der großräumigenWagen eine eingehende Würdigung findet und hoffentlicheiner befriedigenden Lösung entgegengeführt wird .

Bietigheim , 25 . Jan . Heute nacht gegen 12 Uhr istbeim Aahnhof gelegenen Oelfabrik von Zieg¬ler n:rd Denk Feuer ausgebrochen , das bis in die
ersten Morgenstunden fortwütete . Ein Teil der Fabrikist zerstört , doch kann der Betrieb teilweise auf¬recht erhaltet : Werder: . Die Firma ist durch Versicherung
gedeckt.

Metzingen, 24. Jan . Die bürgerlichen Kollegienhaben beschlossen , den : demnächst zurücktretenden bisheri¬
gen Stadtschultheißei : Caspar in Anerkennung seinerVerdienste um die Stadt zum Ehrenbürger zu ernennen .

Metzingen, 25 . Jan . Aus Anlaß seines 60 . Ge¬
burtstages hat Kommerzienrat Völter der evangelischen
Kirchengemeinde eine Stiftung von 15000 Mark gemacht,die zusammen mit den vom Evangelischen Verein gesam¬melten Geldern zur Erbauung eines .Gemeindehauses ver¬wendet werden sollen .

Ueberschienung der Alb.
Feldstetten , OA . Münsingen , 24 . Jan . In dieRuhe des nun eingetretenen Winters ans der Alb kan:

gestern hier cjn lebhafter Tag . Denn Oberbürgermeisterv . Wagner - Ulm, hatte hierher eine Versammlung des
Eiscnbahnkomitees für die Albüberschienung von
Oberlenningen nach Ulm einberufen und von allen Seiten
strömten die Mitglieder per Schlitten herbei . Von Ulmwaren außer dem Vorsitzenden des Komitees Kommerzien¬rat Schwenk und einige Beamte , von Kirchheim u . T .Stadtschultheiß Marx Nnt weiteren Herren erschienen.
Oberbürgermeister von Wagner forderte die Anwesendenaus, ihre Wünsche geltend zu machen, sich aber ohne zugroße Hervorkehrung der Sonder im eressen auf einen mög¬lichst gemenrsamen Boden zu stellen. S '

tadtbaüratMaier - Ulm erläuterte dje technische Seite des Projektsin eingehender Weise . Hiernach würde die Linie von
Oberlenningen aus rechts der Lauter gegen Gutenberg , so¬dann durch die Schröcke zwischen Strohweiler und Hengennach Böhringen , letztere Gemeinde rechts gelegen, geführt ,am Fuß des Römersteins vorbei zwischen Donnstetten und
Zainingen nach Feldstetten , dieses entweder rechts oderlinks lassend, sich Hinzuzieher :, rveiter, unter Heranziehung
gegen Laichingen an Suppingen , Berghülen , Bühlenhau¬sen vorbei zwischen Bermari :u;eir und Temmenhaufen
durchgesühr: und entweder in Beimerstetten , wahigchein-
licher aber in Ehrenstein (Blauial ) unter Berührung von
Bollingen -Mähringen an das bisherige Bahmretz ftnge-
schlossen . Die Bahn würde ein fruchtbares Gelände mit
großem Jnteressenkreis durchziehen und bildet eine wahreLebensfrage für die Albbewohner . Die unentgeltliche
Ueberlassung des Grunds und Bodens ist von der: betei¬
ligten Gemeinden zugesagt . Die Baukosten sind an¬
nähernd zu zehn Millionen Mark veranschlagt . Die Längeder Bahn berrägt ca . 55 Kilometer . Nach eingehender
Prüfung der Pläne durch die Beteiligten wurden von Ver¬
tretern einiger Gemeinde:: Einzelwünsche vorgebracht , sovon Grabenstetten wegen des Albaufstiegs , von Sontheim -
Ennabeuren um Einzeichnung einer Variante der Linien¬
führung gegen Sontheim , von Temmenhaufen Nm Näher¬
ziehung an diese Gemeinde heran . In der Versammlungkam der einmütige Wunsch zum Ausdruck, das eine große
Ziel der Erbauung einer . Bahn über die Mb verfolgen
zu wollen , auch wenn nichr alle Wünsche berücksichtigt wer¬
den . Der Vorsitzende sagte zu , daß die Wünsch: geprüftund in den Plänen festgestell : werden, daß aber die Tech¬
niker in diesen Fragen ausschlaggebend sein müssen . Die
heutige Versammlung habe die Sache dem Ziele wieder
bedeutend näher gebracht . Die Pläne werden nm : der
K . Generaldirektion der Staatseisenbahnen alsbald tzur
Prüfung übergeben und sodann den Ständen in Vorlage
gebracht.

- - - M-L

Nah und Fern .
Das Kind auf den Schienen.

Aus Gmünd wird vom 24. gemeldet : Gestern mittag zwi¬
schen 11 und 12 Uhr hat sich das 2Hz Jahre alte Töchterchendes Kaufmanns Hugo Zimmermann in der Hinteren Schmidgassein einem nnbelvachten Augenblick verlaufen . Obwohl es von
seinen Angehöriegen überall nnd mit größtem Eifer gesucht wurde,konnte es nicht mehr aufgefnnden werden und so kam es aufseiner Wanderung bis zum Bahnübergang , der hinter dem Kirch¬hof zum Ziegelberg führt . Obwohl die Schranken geschlossenwaren , muh das Kind den Bahndamm doch betreten haben,als eben der 12 .08 Uhr von Aalen kommende Zug dahersauste.Der Lokomotivführer hatte das Kind zu spät gesehen und konnteden «n der größten Geschwindigkeit fahrenden Zug nicht mehr»echtzeitig zum Stillstand bringen . Das Kind wurde von derLokomotive erfaßt nnd etwa 10 Meter weit über den Bahn¬körper hinausgestoßen, wo es bewußtlos liegen blieb. Da nie¬mand in der Nähe ivar, wurde es vom Zugpersonal m den
Zug ausgenommen und auf die Bahnstation verbracht , wo esden schweren inneren Verletzungen erlegen ist .

Hochwasser in Frankreich .
Ganz Chalon - sur - Saone steht unter Wasser, 2 Per¬sonen sind während der Rettungsarbeiten ertrunken . Biele Leutehaben sich auf die Dächer der Häuser geflüchtet und rufenverzweifelt nm Hilfe . Dampfboote find zur Hilfeleistung ab¬gegangen.
Das Hochwasser der Seine ist in Paris jm Steigenbegriffen . Der Tunnel der Orleansbahn ist unter Wasser. DieQuais und viele benachbarte Straßen sind überschwemmt. DerBerkehr auf zahlreichen Bahnen ist unterbrochen . In der Nähedes Justizpalastes ist ein Erdrutsch eingetreten . Die Keller-ränme des Palais Bourbon , in denen sich Maschinen für Be¬leuchtungsanlagen befinden , sind überschwemmt. In den Vor.orten sind die Bewohner an vielen Stellen vom Verkehr ab¬geschnitten. Tausende von Personen sind ohne Obdach. DerHospital von Jvry ist unter Wasser gesetzt. Die Ueberschwemm -ung in der Provinz dauert an . In einem Dorf in der Nähevon Reims find zehn Häuser ein ge stürzt .

Das Eisenbahnunglück in Kanada.
Ucber das Eisenbahnunglück auf der Canadian Paci¬fic Eisenbahn laufen die Nachrichten nur spärlich ein . UmMitternacht zum Samstag wurde gemeldet, daß der verunglückteZug auf einer Böschung in der Nähe von Welswood, 37 Meilenwestlich von Budbury (Ontario ) am Freitag Nachmittag vonder Katastrophe betroffen wurde . Nach einer späteren Meid-

nng wurde ein Waggon zweiter Klasse bei Espagnola gegen den
Brückenkopf geschlendert, wodurch er in zwei Hälften getrenntwurde . Die eine blieb auf dem Bahndamm , die andere stürztein den Fluß . Ferner stürzten zwei andere Passagierwagen eben¬falls ab nnd durch das Eis . Das Oberteil eines Waggons ragtenoch über das Wasser, sodaß der Kondukteur eines Wagens achtPassagiere retten konnte, indem er die Wagendecke mit fastübermenschlicher Kraftanstrengnng durchbrach. Alle anderen Pas¬sagiere, annähernd fünfzig , sind umgckommen. Der Fluß , snwelchen die Waggons hinabstürzten , war von einer zwölf Zollstarken ' Eisschicht bedeckt, unter der jetzt die Leichen der Reisen¬den von den Tauchern gesucht werden. Sie liegen 35 Fußunter der Oberfläche des Wassers . Die herabgestürzten Wagensind ein mit Ar^ wanderern besetzter , ein Waggon erster undein Waggon zweiter Klasse . Auch der Speisewagen entgleist? .Die Zahl der Toten wird ans 45 geschätzt.

Nach neueren Meldungen sollen bei dem Unglück ungefähr70 Menschenleben zu beklagen sein . Mindestens 25Leichen , die ans Pein ans der Brücke stehe» gebliebenen undin Brand geratenen Eisenbahnwagen 2. Klasse geborgen wur¬den, sind derart entstellt , daß eine Feststellung ausgeschlossenerscheint. Bon den 40 Reisenden, die sich in dem gleichfallsin den Fluß gestürzten Wagen 1 . Klasse befinden, sind , soweitbekannt, nur drei gerettet . Viele Leichen , die unter das Eisgeraten sind , dürften kaum wieder aufgefnnden werden. DieRettnngsarbeitrn wurden durch einen heftigen Schneesturm sehrerschwert.

Kleine Nachrichten .
Eine Bauersfrau

' in Rosenberg OA . Ellwangen legtezum Herdfener Holz von einem sogenannten ,Mellenbüschcle"
nach . Ehe sich die Frau , die ein kleines Kind auf dem Armehatte , vom Herde entfernte , erfolgte eine schußartige Explo¬sion . Das ganze Herdfener wurde herausgeschlendert , einein dem Feuer befindliche Metallhülse verletzte die Frau,amrechten Auge schwer , das Kind nur leicht. Vermutlich warvan ruchloser Hand die geladene Metallpatrone in verbrecheri¬scher Absicht in den Wellenbüschel geschoben .

Gerichts saal.
Die Streik»«ruhe» in Neckarsulm vor Gericht.

Heilbronn,' 24 . Jan . Es wird in der Zeugenvernehmungfortgefahren und als erster Joseph Spttzack gehört , der alsBorrichter bei Spohn tätig war , aber auch in den Ansstandtrat . Er bezeugt Oster , daß er immer zur Ruhe gemahnthabe und für mutige Ausdauer der Streikenden eingetreten sei .Jda Herr mann hat am Ikbend des Krawalls gehört ,wie Emmerich drohend rief : „der erste der herkommt ist hin ."Von Oster sagt sie, daß er auch an diesen : Wend abgerate .»habe, Gewalt anzuwenden . Man solle — so meinte er —lieber ruhig zuredxn, daß sie austreten sollen. Sie bezeugtauch, daß die .Habicht und Bierro mittags weder geworfen nochausgespuckt habe. Auch abends hat sie die beiden, Donbrowaund Habicht, während des Krawalls die Dammstraße hinuntergehen sehen . Auf Anfrage erklärt Herrmann , daß die Ange¬klagte Hoffmann nachmittags nicht bei ihnen war , wie seiner¬zeit die Mazurana behauptet hat . Der Herrmann gegenüber¬gestellt, gibt Mazurana zu, daß sie sich darin getäuscht habe.Johann Pabel wird zunächst unbeeidigt vernommen . Erbestätigt noch einmal das eigentümliche Verhalten der FirmaSpohn vor dem Ausstand und das durchaus ruhige Betragendes Oster , wäh« nd des Streiks . (Wird nachträglich beeidigt ) .Joseph Vogt ist am 21 . Oktober morgens halb 7 Uhrmit der Bahn nach Neckarsnlm gekommen und sah dabei , wieOster in Begleitung einer Frau vom Postgebäude her auf den
Bahnhof zukam .

Albert Fröschte ist ebenfalls mit dem Zug 6 .32 nachNeckarsuln: gefahren und hat die gleichen Beobachtungen ge¬macht. Er hat auch mit Oster gesprochen , aber nichts von Droh -:mgen oder Beleidigungen gehört .
Karl Nickelwart hat dieselben Angaben zu machen nndkam auch 6 .32 nach Neckarsulm .
Anglist Fa kl er kam auch mit dem gleichen Zug und hat

gesehen , daß die Mädchen Heiler : c . lange Nasen drehten gegenOster .
Nun wird der von RA . Guinbel l telegraphisch gerufeneZeuge Adolf Jaana zunächst unbeeidigt vernommen . Er wurdevon der Firma Spohn «^ gesperrt , weil er organisiert war .Am 21 . Oktober morgens sah er Oster nach 6 Uhr von z:»

Hause Weggehen . Um 8 Uhr kam Oster zurück und sagte ihm,daß Arbeiter von den Fahrradwerken Arbeitswillige aus Jagst -
feld rc . zurückgehalten hätten zur ) Arbeit zu gehen . Man müssenach Jagstfeld gehen und den Eltern sagen, um was es sichüberhaupt handle . Jaana , Fischer, Stumpf und Oster seiendann zusammen hingegangen nnd nach ihrer Aufklärung ha¬ben diese Arbeiterinnen erklärt , wenn sie das gewußt hätten ,wären sie gar nicht gekommen . Er selbst (Jaana ) sei nicht— wie andere Zeugen behaupten -— morgens mit an der Bahngewesen . (Zu dieser Frage werden 5 Zeugen noch einmal ge¬laden) .

Joseph Dietz aus Herbolzheim ist mit dem Zug 5.55 nachNeckarsulm gekommen . Er meint , vor dem Bahnhof den Osterund die Frau Fischer haben gehen sehen , kann das aber nichtgenau sagen. Der Zeuge hat weiterhin gehört , daß gerufenwurde : „Heut eeght ihr nach
'
Hanse. Das erste , Pas weitergeht, dem stecke ich das Messer in den Ranzen "

, , kann abe»auch nicht sagen, gegen tqw - und von "
wem diese Aeußerunggetan wurde . Auf dem Bahnhof hat er auch einen StreikpostenGeiger gesehn , wie er einen: jungen Arbeiter eine Ohrfeig «

gckb . Da dieser selbst bezeugte, daß er an diesem Morgenam Obereisesheimersteg Posten gestanden sei, wird er nochmalsals Zeuge geladen.
August Rapp aus Kochendorf hat gehört und gesehen , wirder Angeklagte Huber der Zeugin Hönisch an : Arbeitssaal zu¬gerufen hat , sie solle heransgehen ^ oder er hole sie, und miteiner Flasche drohte.
Jakob Wieland aus Kochendorf sagt dasselbe ans , nurweiß er nichts von einer Flasche .
Friedrich Pöstel war während des Streiks noch bei Spohnbeschäftigt, wurde aber nachher entlassen. Er hat von einemArbeiter Heilmann gehört , daß Unterreiner die Aeußerung ge¬tan habe vom Messer in den Ranzen stecken rc . Heiler habedies aber nachher selber znrückgenommen. (Er wird als Zeugqgeladen) .
Heinrich! Widmann aus Möckmühl ist am 21 . Oktober- .56 morgens nach. Neckarsulm gekommen , hat abxr den Oster

nicht an der Bahn gesehen . Dagegen hörte er , wie Unter,reiner zu den Mädchen sagte , sie sollten warten , in das Ge.schüft zu gehen , bis es Tag sei, er könne keine Garantie über -nehmen . Sodann hat der Zeuge gehört , daß zwei Ifage nachder Verhaftung des Oster von Marie Haist geäußert wurde :„-den Osterle habe ich neigritte desmal , dem Hab ichs bsorgsim Portierhaus davorne (und auch noch eine Arbeiterin , de.rcn Namen er vergessen habe) . Jetzt können sie darüber nach,denken ."
Rudolf Frey ist mit Widmann zusammengewesen und Wdeshalb die gleichen Angaben zu machen .
August Weber , Schlosser, ist an : 21 . Oktober morgensals Streikposten am Bahnhof gestanden. Oster hat er späteram Bahnübergang gesehen . Bon Untcrreiner dagegen hat ngesehen und gehört , wie er die jungen Arbeiterinnen warnte ,ins Geschäft zu gehen , bevor es Tag sei .)Karl V o g el bestreitet , daß Huber die Hönisch belästigt :„,dbedroht habe. Huber habe nur gesagt, „ ich könnte gerade einen:die Flasche auf das Hirn schlagen , so narret bin ich heut .(Huber hat schon selbst von sich gesagt, er sei nicht normal).Rachmittagssitzung .Es wird in der Zeugenvernehmung fortgefahren und zu¬nächst Pauline H öhmig vernommen . Nach ihrer Aussage hatHuber ihre Tochter tatsächlich wiederholt belästigt nnd bedroht ,mit einer Flasche nnd mit Schlägen .Anna Leitz hat auch gesehen , daß Huber die Marie Höhmigam Arm faßte nnd sie bedrohte.Karoline Unterkiefer hat von ihrem Garten aus nurgesehen , daß die Marie Höhmig gefaßt wurde . Ob sie auchbedroht wurde nnd wer der Mann war , der eS tat , kann sienicht sagen.

Franz Schädel (unbeeidigt vernommen) hat in den Fahr¬radwerken gearbeitet und nach 6 Uhr den Auslaus von : 2l .Oktober angesehen. Dabei hat er sich ans Scherz mit einemKollegen gebalgt , mit Aepfelbntzen geworfen nnd schließlich miteinem Stecken verfolgt . Er habe dann ans einmal stehört, das,gesagt wurde : Jetzt sollten die Laternen aus sein und dannhabe er „in seiner Dummheit " eine Laterne ausgelöscht. Den ,Knhnle habe er nicht aufgefordert , eine Laterne zu löschen,sondern den : nachher nur gesagt, wo er ziehen müsse , baß die¬selbe ansgehe . Er habe damit aber nicht den Krawall be¬günstigen wollen, sondern nur weil er diesen Ruf gehört habem:b ohne sich etwas dabei zu denken .
Hubert D nn ze :: d o r f e r soll über das Verhalten desOster und dessen Stellung während der Unruhen aussagen , hataber nichts von Bedeutung beizubringen .Marte Stoll handelt am Tor der Fahrradwerke mit Obst.Sie hat Oster am Tage des Auflaufs mit noch 6 Kollegen zuSchröder in die Wirtschaft gehen sehen und gehört , daß ersagte, so noch 14 Tage , dann wollen wir sehen . Oster bestreittt,zu der genannten Zeit zu Schröder gegangen zu sein .Emilie St oll war krank zu Hanse und hörte dort denRaddau . Sie ging dann hinunter zu ihrer Mutter und hörtevon dev, daß viele heulend in die Fahrradwerke sich geflüchtethätten . Den Oster habe sie mit 4 oder 5 anderen Männernauf die Wirtschaft von Schröder zugehen sehen und gehört,-daß er die Aeußerung von 14 Tagen unv fortgehen rc . getanhabe . Nachher habe ihre Aiutter davon erzählt - Sonst habesich Oster , soweit sie ihn beobachtet habe, sehr gut benon^nen ,namentlich niemand belästigt .

Alfred Stoll macht ganz ähnlich« Angaben .Karoline Lock sagt ans , daß sie am ZI . Oktober früheraus dem Geschäft geholt wurde , weil ihre Schwägerin ausLeipzig zu ihnen zu Besuch kam . Einen anderen Grund habedies nicht gehabt . Außerdem hat sie von dem WebermeisterUnterkiefer gehört, daß Herr Spohn einen Revolver trage unddaß Oster deshalb fürchtete, Spohn werde schießen und zurWarnung gerufen habe „ jetzt kommt der Revolver " .
Joseph Er len wein ist auch morgens mit den : Zug 5 .55

nach Neckarsulm gekommen . Er hat aber den Oster nicht ge¬sehen , auch von einer nennenswerten Belästigung der Arbeits¬
willigen nichts bemerkt. Er hat nur den Jaana nnd einen
Italiener draußen stehen .sehen . Jaana bestreitet entschieden ,daß er dort gewesen sei und teilt mit , daß Erlewein überhauptsehr unzuverlässig sei und ein sehr schwaches Gedächtnis habe .Marie B östel teilt auch mit , da Mhrem Mann zu Un¬recht Arbeit nnd Wohnung gekündigt wurde . Sie hat gehört,daß die Leiden Herren Spahn jeden Abend durch den BorrichterWesclin abgeholt werden mutzten mit einem Revolver . Dis
Frau des Weselin habe das ansgesagt nnd sei darüber vonihrem Mann sehr beschimpft worden.

Wilhelm Kohlberger ist auch mit dem Zug 5 .55 ge¬kommen und hat auch mit -den Mädchen den Bahnhofperronverlassen. Er hat gesehen und gehört , wie Unterreiner die
Mädchen warnte . Öfter hat er nicht an : Bahnhof gesehen , istihm vielleicht gegen halb 7 Uhr ans halbem Wege zum Bahn¬hof begegnet . Von einer Drohung am Bahnhof hat er nichtsgehört .

Friedrich Hofer , Schlosser, ist an der Spohnstrnße Streik¬
posten gestanden nnd hat 10— 12 Mnnten nach 6 Uhr Osterund Frau Fischer gesehen . Ist nachher auch noch einmal mit
ihnen zusammen gekommen . In seinen weitere:: Aussagen ver¬
wechselt der Zeuge verschiedentlich das Datum nnd ist infolge¬dessen von wenig Bedeutung .

Jakob Geiger wird noch einmal vernommen, weil Dietzbehauptete , ihn am Morgen des 21 . Oktober an der Bahn
gesehen zu haben . Nach Gegenüberstellung der Zeugen erklärt
Dietz , der Mann sei es nicht gewesen .

Friedrich Bromm ist jeden Tag von Möckmühl nach Nek-
karfulm gefahren , hat aber Oster nicht an der Bahn gesehen ^sondern ist ihm später ans dem Wege zu den Fahrradwerkenbeim Bahnübergang begegnet Auf dem Bahnhof selber hat ecnur beobachtet, daß junge Leute sich miteinander abgegebenhaben . Von Belästigung und Drohung hat er nichts gesehen .Auch den Dietz hat er nicht gesehen .

August Pfeiffer fährt jeden Morgen von Züttlingen nachNeckarsnlm nnd kommt auch 5.55 dort an . Er ist am 21 .Oktober morgens zwischen 1/4 und -1/2? Uhr aus dem Bahn¬hof getvesen und hat dann auf dem Wege zur Fabrik Osteran dem Bahnübergang gesehen .
Anton Streidl , Schlosser, kam am 21 . Oktober nach6 Uhr morgens an den Bahnhof und begegnete dort dem Unter¬reiner nnd Bauer , ging mit diesen wieder zurück und begegnetedann auf den: Wege zu den Fahrradwerken dem Oster . Weram Bahnhof Posten stand, kann er nicht sagen, aber Osterwar um 6 Uhr noch nicht dort .
Heinrich Unter kircher ist Webermeister bei GebrüderSpohn . Er soll gesagt haben zu Fra :: Lock, Oster habe ge¬glaubt , daß Herr Spohn einen Revolver bei sich habe nnd des¬halb gerufen : „Jetzt kommt der Revolver raus ." Unterkirchergibt zu, es sei möglich , daß er mit Frau Lock über dieseFrage gesprochen habe, wisse aber nichts bestimmtes darüber .Richard Spohn gibt an , daß er noch nie einen Revolvergetragen habe, auch an diesem Tage nicht. Daß er auch keineandere blinkende Waffe — wie behauptet wurde — heraus -

gezogen habe. Vielmehr habe er die Gewohnheit , gelegent¬lich die Hand in die Hosentasche zu stecken . Einige Wider¬
sprüche in den Anssagen früherer Zeugen sind durch die An¬gaben Spohns über seinen Weg zum Bahnhof am Morgen des21 . Oktober festgestellt worden.

Bernhard Lander bezeugt, daß Stumps mit ihm am 21 .Oktober nicht am Bahnhof , sondern an der BinswangerstraßePosten gestanden ist bis halb 7 Uhr . Ludwig An des gibtdieselbe Erklärung ab . Er hat auch Spohn und Oster gesehenund kann diese Streitfrage noch beleuchten.Die Zeugenvernehmung geht morgen weiter . Es sind noH1l Zeugen geladen.

Kosziol geständig.
Posen , 24 . Jan . Der zum Tode verurteilte vier¬

fache Lustmörder Kosziol hat nun einge standen ,die ihm zur Last gelegten Verbrechen begangen zu haben.Die Kosten des'
Prozesses betragen 40000 Mark ,



Zweimal zum Tode verurteilt .
Zw ei brücken , 24 . Jan . Wegen ToppelmordA

üweimal Zum Tode verurteilt wurde vom Pfäl -

M,en Schwurgericht der 26 Jahre alte Fabrikarbeiter
Friedrich Schlindwein uns Ludwigshafen a . jRH .

Schlindwein hatte im Jahre 1908 ein Liebesverhältnis mit

der 21 Jahre alten Anna Schiefer in Ludwigshafen ; diese

löste jedoch pnfangs " 1909 das Verhältnis , da Schl , sich

als ein gewalttätiger , regelmäßige Arbeit scheuender Mensch

entpuppte. Das Mädchen fand in diesem Entschluß Stütze

bei ihrer 63 Jahre alten Mutter und beim Vater , lieber

die Absage kam nun der Angeklagte seiner Zeit in die hef¬

tigsten Aufregungen . Er drohte in Gesellschaften, in Wirt¬

schaften usw . wiederholt, das Mädchen umzubringen . Am

M . März v . I . erschien Schlindwein auf der Gendarmerie

ch Ludwigshafen , nur sich zum Antritt einer Gefängnis¬

strafe zu melden, die er wegen Körperverletzung noch , zu
verbüßen hatte . Da er nicht im Besitz der erforderlichen
Ausweispapiere war , schickte ihn der Wachtmeister wie¬

der weg und bestellte ihn auf nächsten Morgen . An die¬

sem Morgen <26 . März ) führte Schl , den Toppelmord

pus . Dem Mädchen versetzte er einen sofort tätlichen
Stich insHer z, der herbeieilcnden Mutter 6 Stiche
inHals undNack e n . Die alte Frau scheint vor dem

andringenden Mörder geflohen zu sein, denn sie hatte auch
rückwärts 2 Stiche sitzen . Nach den Zeugenaussagen war

das Aussehen der Stube wie in einem „ Schlachthaus .
" Dem

Mädchen war von der Gewalt des Stiches die dritte Ripp ?

durchtrennt und das Herz durchschnitten, die rechte Hals¬

schlagader der Frau war von drei untereinander sitzenden
Stichen durchschnitten. Nach der Tat wusch sich ver Täter

in einem Eimer Wasser und steckte sich noch im Zimmer
eine Zigarette an . Sodann - ging er von neuem auf dis

Gendarmerie und sagte kalt : „Diesmal müßt ihr Mich
behalten, ich habe eben mein Mädel und ihre Mutter tot¬

gestochen !" Als die Gendarmen diese zynisch vorgebrachtcn
Angaben nicht glauben wollten , zog Schlindwein das bei

der Tat gebrauchte Messer , das noch mit Blut bedeckt

war und an dem noch Hautfetzen hingen , hervor , und

sagte : „ Ihr glaubt 's nicht ? Hier ist das Messer !" Da¬

rauf wurde er verhaftet . Heute bestreitet Schl , jede Töt -

ungsabsicht ; er habe dem Mädchen lediglich einen Denk¬

zettel versetzen wollen und sei durch das Blut so aufgeregt
worden, daß er auch auf die herbeieilende Mutter einge¬
stochen habe . Ter Angeklagte war 5 Wochen zur Be¬

obachtung in der Irrenanstalt und wird vom Anstaltsarzt
als ein leicht reizbarer , -psychisch , minderwertiger Mensch
geschildert, der aus einer erblich stark belasteteten Familie
stammt . Die Geschworenen bejahten nach kurzer Beratung
die Fragen nach Mord , worauf der Angeklagte zweimal
tzum Tode verurteilt wurde ; er machte während der

ganzen Dauer der zweitägigen Verhandlung einen stumpf¬

sinnigen , geistesabwesenden Eindruck . Bei Verkündigung
des Todesurteils brach der Verbrecher in der Anklagebank
zusammen ; er mußte nach Schluß der Verhandlung von
2 Gendarmen aus dem Saal geführt werden.

Ein Mordprozeß.
Köln , 24 . Jan . Vor dem Schwurgericht ist ein

Mordprozeß gegen den 58jährigen Müller und Acke-

xer Wilh . Felix aus Oberbreitenbach verhandelt wor¬
den , der seinen gleichnamigen Vetter in der bei Winter¬
horn an der Bröl gelegenen Garderother Mühle am 25.
Februar v . I . mit einem Beil ermordet haben soll .
Die Mühle , in der die beiden zusammen wohnten , ist
4904 abgebrannt , aber wieder aufgebaut worden . Dem

Angeklagten , der in keinem guten Rufe steht, hatte der
Ermordete allerlei Wohltaten erwiesen ünd soll ihm auch
his 6000 Mark Geld geliehen haben . Der Ermordete war
Mit dem Angeklagten am 25 . Februar in die Mühle ge¬
gangen und wurde zwei Tage später in der Bröl , mit
einem Strick um den Hals , der an einen WeidenbauiN
gebunden worden war , gefunden . Die blutige Mütze des
Ermordeten , die in der Mühle gefunden wurde , und eine

hlutige Stelle dort deuteten darauf hin , daß die Tat hier
geschehen war . Der Angeklagte leugnete , in dem oberen
Raum der Mühle gewesen zü sein, wo die kleine Blutlache
sich befand . Ein Sachverständiger sagt aus , daß der Tod
nicht durch Strangulation , sondern durch Schläge auf den
Kopf eingetreten sei . Eine große Anzahl Zeugen tritt be¬
lastend für den Angeklagten aus . Einem gegenüber hat der
Ermordete am Tage vor der Tat feinen Vetter als einen
gefährlichen Me ^ sch ^ bezeichnet . Als Motiv wird an¬
gegeben, daß der Angeklagte gehofft habe, mit dem gei¬
steskranken Bruder des Verstorbenen leichter fertig zu wer¬
den . Zwei Gefangene, von denen der eine als phantastifch
tzeschildert wird nnd der andere als .gemeingefährlicher
Geisteskranker gilt , mit denen Felix gesprochen hat , sagen
jaus , Felix habe ihnen gestanden, seinen Vetter erschlagen
M haben, weil er einen Schuldschein von ihm hätte haben
wollen . Die Tat fei um vier Uhr geschehen , um sechs Uhr,
als der Angeklagte Zurückgekommen sei, habe der Ermor¬
dete noch gelebt. Da habe er ihn noch einmal mit dem
Beil geschlagen und ihn dann in den Brölbach getragen .
Der Angeklagte, der seine Unschuld versicherte, ist schuldig
gesprochen, und zu m Tode verurteilt worden .

Theaterfieber .
Skizze von Alfred Auerbach .

Die Theaterleute sagen : „ Ter Zndrang zur Bühne
ist so schlimm, wie noch nie !" — Und dabei sehen sie nur
einen kleinen Teil der bunten Menge , die wie toll ans
Tor klopft. Den ganzen Zug der Wahnwitzigen sieht nur
der, der mitten tm Theaterschulenbetrieb steht.

Eine langweilige , dintönige Masse ist's , die sich da
heranwälzt . Meist Leute, die kein Uebermaß von Intelli¬
genz leitet ; Leute, die zufällig einmal durch "die Ritzen
lugten , naschhaft einen Einblick ins Innere des Theaters
An gewinnen , und dann alles falsch sahen ; Leute, die
schon Ruhmessurrogate genossen — ans der Vereinsbühne .

Aus : „Schwäbische Kunstschau", illustrierte, unabhängige Wo¬
chenschrift für Kunst und Kultur in Schwaben. Herausgeber Dr .
I . Hartmanu, Stuttgart . Verlag von Wilh . Knüller u . Cie ^
Stuttgart , Rotestraße 21.

Sie alle laufen im Fieber , um das Theater herum
inn hineinznkommett . Sie sehen Hunderte aus dem glei¬
chen Wege, das steigert ihr Leiden jzum Maroxismus . „ Jetzt
erst recht ! !" — Es ist eine eigensinnige, unorientierte
Menge , ganz vom Aeußerlichen geblendet, flitterselige
Weibchen, eigenliebige Jünglinge , Männer , ja selbst
Frauen , die von fabelhaften Gagen phantasieren , ihr ar¬
mes , sicheres, Brot aus die Straße werfen und dem Zuge
folgert . Ich seh' Zurück und halte einige von den Ge¬
stalten auf , die aus dem trostlosen Einerlei im Gedächtnis
bleiben.

Ta tauchst du vor mir auf , Mädchen mit den „ Duse-

Augen . Wer dich sah, rief dich bei deiner Aehnlichkeit.
Das war dein Verhängnis , daran derblühtest du . Das
Fieber ergriff dich spät , und mit ihm kam zum letztenmal
Mut in deinen müden , fast verbrauchten Körper .

Du Lamst , — ein blasses, welkes Geschöpf — und
stelltest zitternd die Fragen , in denen deine Zukunft lag .
Ich hielt dich auf und sprach zu dir , wie man zu einem
Kranken spricht . Du sahst mich an mit deinen müden,
großen , tiefen Angen , in denen dein Verhängnis lag ; und
nicht dein Glück. Du sagtest : „ Ich bin nicht krank, ich
bin eine Künstlerin , ich bin nicht wirr , das alles ist Be¬

geisterung .
" — Du gingst müder als zuvor , deine Lippen

zuckten , es war Trotz , war deine letzte Kraft . Nun bist
du menschenscheu und spielst mit deinem Gram .

Und du, blutjunges , lang aufgeschossenes Ding , schon
stark mondän , wissend, intelligent , vertiefter als die andern ,
und doch ein ziellos ; zügellos Geschöpf. „Nur im Thea¬
ter ist Leben, das ist mein Leben !"

Deine Rechte ans " Theater waren kümmerlich, das
dünne Stimmchen , das nervöse Flackern, die lange , dürre ,
hölzerne Gestalt , das fahrige der Geste . . . Hysterie ! —
Du nahmst die Wahrheit hin wie Peitschenhiebe.

' Du

sagtest : „ Wer hart zu mir spricht, drückt mir die Waffe in
die Hand , die ich schon oft ergriff und wieder sinken ließ !"

— Ich nahm die Worte leicht, sie wogen schwerer , als ich
dachte . — Nach mondelangem Irren gabst du dir selbst
den Tod .

Du aber , nichts als ein roher Frechling , schriebst mir ,
du feist zum Künstler sicherlich geboren den „ Holofernes "

nahm dein Hirn jn 24 Stunden aus . — Du hattest den
Kaufmann ausigezogen, das Fieber packte dich und legte
dir einen Mantel UM die Schultern , ganz aus Gold und
Frauenliebe und Männerneid . Den trugst du, ungeschlach¬
ter Kerl , als du in meine Stube tratst und „ deinen" Holo¬
fernes brülltest . Ich hatte keine Waffe als ein ironisches
Lächeln . . . kein Wort . Du schimpftest und poltertest ,
als ich dich hinausschob .

Wie anders du, gedrücktes , armes Menschenkind. Ein
Techniker, verletzt von der Maschine, die linke Hand nichts
Rechts mehr wert . Der langte um deine Zukunft , du
suchtest einen neuen Weg und schlossest dich dem Maniaken -

zuge an . Du tatst mir leid, viel mehr leid als sonst tat mir
meine Warnung , die Mir Notwendigkeit doch zudiktiert .
Tu meintest : „ Ich habe schon in der Schule am besten
deklamiert , und meine rechte Hand ist ja in Ordnung .

"

Du warst bescheiden genug , nicht von Begeisterung zu
reden , und doch wieder dumm Aenug , den guten Willen
noch höher anzuschlagen. Tn gingst trostlos weg mit den
Worten : „ Hätte mich die Maschine doch lieber ganz zer¬
malmt .

"

Die gemäldeschöne, feingeputzte Dame , die fürsichtig
abseits von dem Zug der Kranken , gravitätisch einher¬
schreitet, die Tochter ans dem reichen Hause, hat auch
ein wenig Fieber . Sie konsultiert den Berater, , um mit
der Krankheit ein wenig zu kokettieren. Wenn sie nicht
will , ist sie des Fiebers ledig . Nur läßt sie sich ganz
gern den Nervenkitzel gefallen , den das kleine Wagnis
mit sich bringt . Sie lächelt bei jedem ernsten Wort , sie
freut sich , ablehnend beraten , zu werden . Man erkennt
mit Ekel , daß man hier selbst der Narre war , der Sklaven¬
dienste tat .

Komm , ehrlicher Landsmann , löse die Erscheinung
ab . Du großer , dicker Knabe, angejahrt , das Haar wie
eine Bürste aus dem runden Schädel , Bierbrauer scheinst
du, doch du nennst dich „ Mechaniker"

. Du willst auch
noch mittun , du , sonst ein nervenstarker , kerngesunder Klotz .
Wie kam 's an dich ? „ Ja , der Böier (Bötel , meintest du) ,
der war doch auch aus ' m Volk, und net mehr jung und ischt
so groß worda .

"

Die Logik scheint bei deiner Krankheit völlig auf¬
gehoben. Und, wenn ich dir dein Alter Vorhalte, meint
der Fieberspuk, der aus dir redec : „ I bin kei Bub meh' ,
deschto besser , dann begreif i schneller, und nehm' s ernst¬
hafter als so lockere Zeisig .

" — Willst absolut ein Thea¬
terschüler von 42 Jahren werden . Und deutsch müßtest
du noch sprechen lernen , heute noch, du alter , irrer ,
armer Knabe ! „ Drescht au koi Kunschtstück, do sprech i
bloß von heut w( n) ganz gnau noch der Schrift , wie
se .gschrieba schloßt, des müßt mit ' m Teufel znganga ,
wenn i jdes net lerna könnet .

"
Es nutzt alles nichts, meine Logik wackelt endlich

auch, wenn die krausen Antworten meines Patienten so
weiter gehen. Ich muß mich retten . „ Ihnen ist nicht
zu -Helsen . Adieu !" Der Landsmann Hai auf emmal
allen Respekt vor mir verloren . Er brummt etwas von
„ wüschte Art und Weise" und geht . - -

Man schreibt und spricht jetzt viel davon , einen g e-
setzlichen Schutz gegen das Theaiersieber zu finden .
Will man eine Krankheit reglementieren , die aus der
Oberflächlichkeit der Menge , aus ihrer unglaublichen Na¬
ivität — besser : Dummheit in der Beurteilung künst¬
lerischer Werte , aus der der alleräußerlichsten Erfassung
des Theaters — entsteht ? !

Aufklärung über alle Theaterverhältnisse kann
etwas helfen, keine Reglementierung verschont uns vor
dem Theaterfieber !

— Reingefallen . Frau eines Verteidigers : „Da hast
du also den Einbrecher nicht freibekommen ? " — Verteidiger:
„Ja . . . denke dir nur, wie ich im schönsten Herausstreichen war ,
da konnte der Kerl 's Lachen nicht mehr halten !"

Vermischtes.
Der neue Komet .

Vor kurzäm ist în Südafrika ein neuer Komet ent¬
deckt worden , der die Astronomen -andauernd in Atem
hält . Der Augenblick scheint gekommen, wo auch die Be¬
wohner nördlicher Breiten dieses Phänomen am Sternen¬
himmel beobachten können. Tr . Archenheld, der Direktor
der Treptower Sternwarte , teilt im „ Verl . Lok.-Anz .

"

mit , daß es sich um einen ganz neuen Kometen handelt .
Daß der Himmelskörper so plötzlich ! am Firmament auf -
getaucht ist , ohne daß man vorher die geringste Ahnung
davon gehabt hätte , sei nicht verwunderlich . Bei den
Kometen sei das sogar zumeist der Fall . Die periodischen'
Kometen, zu denen der Halleysche Komet gehört , bildeten
die Ausnahme ; diese hatte man stets vorher erwartet , da
man ihre Bahn und ihre Umlausszeit annähernd habe
berechnen können . Tie meisten Kometen laufen aber in
einer parabolischen Bahn , kommen nur einmal in die
Nähe der Sonne und verschwinden dann immer wieder
in das Weltall , um nie wieder zurückzukehren. Der
nenentdeckte Komet von Johannesburg ist auch nach An¬
sicht von Sir Robert Ball , Professors der Astronomie
in Cambridge , ein ganz neuer Himmelswanderer , von
dem man bisher keine Kenntnis hatte . Letzten Mittwoch
Abend um vier Uhr hat man den Kometen in Cambridge
in der Konstellation Capricornus , in der Richtung »rach
Aquarius ziehend, beobachtet. Später , wenn er die Kon¬
stellation Pegasus erreicht hat , dürste er in Nordeuropa
allgemein sichtbar werden . Auch von dem Observatorium
in Southp -ort kommt Kunde, daß der Komet dort am
letzten Donnerstag Abend um fünf Uhr dem unbewaff¬
neten Auge sichtbar wurde . Ter Schweis war fast zwei
Grad lang nnd von ungemein starkem Glanz . Ter Kopf
des Kometen war von der Größe und Helle des Planeten
Merkur . Zwischen Montag , wo der Komet entdeckt wurde
ünd Mittwoch Abend, wo man ihn zum ersten Male in
England beobachtete, muß ,er sehr nahe an der Sonne
vorübergegangen sein, von der er sich nun mit ungeheuerer
Schnelligkeit entfernt . Auch Professor Turner , von der
Universität in Oxford , hat den Kometen mit einem
Feldstecher beobachtet. Er meint , der Schweif

"habe etwa
die vierfache Länge des Durchschnittes des Mondes . Aus
Marseille wird unterm 21 . Jan . berichtet, daß der
neue Komet bereits als hellstrahlender Stern kurz vor
Sonnenuntergang gesehen worden sei . Er stand sehr
lies am Horizont und war etwa zehn Minuten mit bloßem
Auge sichtbar . Am Samstag abend wurde der Komet
in Wilhelmshaven und Lissabon, am Sonntag abend aus
den Höhen um Stuttgart beobachtet.

*

Kometen in früheren Jahren
in Württemberg .

Im Jahre 1337 hat sich ein fürchterlicher Komet
den Sommer über sehen lassen, mit welchem auch et¬
liche Monat noch ein anderer Komet erschienen . Anno
1577 sah man vom 7 . November an einem bärtigen Kome¬
ten in hem Zeichen des Steinbocks . Er war 13 Grad
lang und währte zwei Monate . Zu Tübingen wurde
am 17 . Mai 1582 ein großer Komet zwischen Westen
und Norden gesehen , der fast aufrecht in den Zwillingen
stand . Im Dezember 1652 sah man viele Nächre einen
als ein halber Mond formierten Kometen, der einen
großen Schein von sich gegeben. Ebenso erschien zu
Anfang des Jahres 1742 ein sogenannter Schwanzsterrt .
Mit dem Erscheinen eines Kometen trat in jener Zeit
viel Aberglauben aus . Krieg , Hunger , Pest, Viehfeucheü,
Feuersbrünste , Hagelschaden, Überschwemmungen soll¬
ten diese Sterne anzeigen . Ter Aberglaube war so
verbreitet , daß , sich bei Erscheinen des Kometen von 1744
die Königlich-- Ptußische Akademie zu Berlin veranlaßt
sah, folgendermaßen dagegen aufzuklären : Die Kometen
oder Haarsterne , welche wir entweder ohne oder mit
einem Schweife von Lichtstrahlen zu sehen bekommen,
waren niemals in den Augen der meisten Menschen fürch¬
terliche Schreckbilder und gewisse Vorboten eines heran -
nahenden großen Unglücks . Selbst zu unseren aufgeklärten
Zeiten finden sich immer noch viele, denen es schwer
wird , einen Kometen für dasjenige zu halten , was er
doch ist, und so oft sich ein solcher Stern in unserer
Himmelsgegend zeigt, so oft muß er auch Krieg , Hunger
und andere Landplagen ganz unfehlbar andeuten . Diese
unrichtige Meinung hat Hauptsächlich ihren Grund in
dem irrigen Begriff , den man sich von dem Ursprung
der Kometen macht. Aristoteles glaubte , die Kometen wä¬
ren lauter in unserer Luft entstandene Ausdünstungen .
Seine Anhänger suchten seinen Irrtum beständig fort -
zupslanzen , bis endlich die vernünftigen Freunde der Na¬
tur nach und nach durch ihr kluges Forschen aus bessere
Gedanken gerieten . Das sicherste Mittel , die Ko nieten
zu betrachten , ist ohne Zweifel dies , wenn man sic als
umvidersprechliche Beweistümer von der Allmacht und
Vollkommenheit des gütigen Schöpfers bewundert ünd
sich dabei vorstellt , daß sie zu der vou ihm beliebten or¬
dentlichen Einrichtung in dem großen Weltgebäude not¬
wendig mitgehören , auch folglich keine gefährlichen Ver¬
boten schädlicher Begebenheiten sind.

— Kalte Herze » . „iLcbe Baronin, die ganze Stadt
weiß, daß Ihr Mann Sie betrügt, nur Sie nicht." — „Mir
gegenüber ist er immer diskret gewesen ."

— Boshaft . „Der Streber Bückelmann ist beim letzten
Ordcnsfegen doch wieder leer ansgegangen." — „Ja , und er
ist doch immer so sehr zn Kreuze gekrochen !"

— Ein Skeptiker . „Wenn ich mich mal mit einem
Mädchen verlobe, werde ich nicht darnach fragen , wie viel Geld
sie besitzt — „Das glaube ich dir , denn wie ich dich
kenne, wirst du pich darnach schon vorher erkundigt haben ."

— Ein Gewissenhafter . „Den steifen Fuß habe ich!
vom Touristenklub , die krumme Hand vom Radfahrverein, de»
Arops vom Sängerbund und die Brandnarben von der freiwilligen
Feuerwehr; jetzt ziehe ich mich zurück , für? Bereinsleben habe
ich genug getan."

- - Zeiten stürz . „ . . Du kannst dich doch wahrlich
nicht beklagen , Oskar ! Vor 5 Jahren hast du mit nichts ein
Geschäft angefangen ; vor zwei Jahren hast du Konkurs ge-
macht ; voriges Jahr waren wir den ganzen Sommer in Ostende ,
und Heuer hast du bereits zum zweitenmal Ansternvergiftunr
gehabt ."



Aus den Sitzungen der Gemeindekollegien
vom 25 . November LSVS.

Fortsetzung.
vom 11 . Dezember 1SVS .

Als Mitglieder der Studienkommissiou werden von den
Gemeindekollegien für die Jahre 1910 , 191 l und 1912 ge¬wählt ; Stadtpfleger Gutbub , Kaufmann Karl Aberle und
Flaschnermeister Güthler.

Nachdem das Kgl. Ministerium des Innern die Erteil¬
ung der Genehmigung zur Fortdauer der bestehenden Farren-
haltungsverträge hievon abhängig gemacht hat, wird von
den Gemeindekollegien beschlossen, den 3 Farrenhaltern von
hier, Sprollenhaus und Nonnenmiß künftig zu den An¬
schaffungskosten der Farren Beiträge von 20 °/o für Farren
1 . Kl. und von 10 °/o für Farren 2 . Kl . zu gewähren.

An Stelle des von seinem Amt zurückgetretenen Leichen¬
schauers und Totengräbers in Sprollenhaus wird als solchervom Gemeinderat gewählt : Gottlieb Günthner , Holzhauerin Sprollenhaus. Seine Gebühren werden wie folgt fest¬
gesetzt :
« . für die Leichenschau pro Person 2 Mk.b. als Totengräber :

für das Grab eines Erwachsenen 5 Mk.
für das Grab eines Kindes von 8— 14 Jahren 3 . 50 Mk.
für das Grab eines Kindes unter 8 Jahren 2 .50 Mk.
für das Dekorieren eines Grabes 4 Mk.Dem Polizeidiener Härter von Sprollenhaus wird für

sein abgebrochenes baufälliges Wohnhaus , nachdem ec einen
Neubau erstellt hat, ausnahmsweise insoweit Rcparations-
bauholz als Nutzungsbürger bewilligt, als sich bei dem Ab¬
bruch des alten Hauses schadhaftes Holz ergeben hat.

Durch Eingabe vom 10 . November d . I . bitten 15
Hotelbesitzer und Gastwirte der hiesigen Stadt um Ermäßig¬
ung des Preises des elektrischen Lichtstromes ev. um Ein¬
führung einer Rabattgewährung bei größerem Slrombedarf.
Anläßlich der am 28 Mai 1909 erfolgten Herabsetzung des
Lichtstrompreises für die Kgl. Badverwaliung von 10 Pfg

auf 7 Pfg . pro Hektowattstunde haben die Gemeindekollegien
beschlossen, die Herabsetzung des Strompreises für alle Kon¬
sumenten in Erwägung zu ziehen, wenn nach Einsetzung des
Dieselmotors und längerer Betriebsdauer desselben die Ren¬tabilität der Elektrizitätswerks sich noch als eine solche er¬
weist, daß sich die Reduzierung des Strompreises verant¬worten lasse . Der Dieselmotor ist seit 15 . Juli d . Js . im
Betrieb , es liegt also erst eine B . triebszeit von ca . 5 Monaten
vor, so daß sich ein abschließendes Urteil über die Betriebs¬
kosten rc . noch nicht gewinnen läßt . Nach den gemachten
Feststellungen ist zwar anzunehmen, daß der Dieselmotor
die an ihn geknüpften Erwartungen voll erfüllt . Zur Be¬
gründung ihres Gesuchs machen die obigen Gesuchsteller vor
Allem geltend, daß durch eine Preisermäßigung der Ver¬
brauch zunehme und damit die Rente des Elektrizitätswerks
gehoben werde. Dies muß als richtig anerkannt werdenund es wird vom Gemeinderat mit Zustimmung des Bürger-
ausschuffes beschlossen:

1 . Mit Wirkung vom 1 . Mai 1910 an den Preis ffür
Stromlieferung für Beleuchtungszwecke wie folgt festzusetzen :

g . in der Zeit vom 1. Mai bis 30 . September auf 8 Pf .
für je 100 Wattstunden.
b . in der Zeit vom 1 . OU ./30 . April auf 6 Pst für

je 100 Wattstunden .
2. die Einführung der Rabattgewährung abzulehnen undden Kraftstrompreis mit Wirkung vom 1 . Januar 1910 an

auf 25 Pf . pro Kilowattstunde festzusetzen.
Schließlich werden noch Dekreturen, Bausachen. Schätz¬

ung n und verschiedene kleinere Gegenstände erledigtVom SV. Dezember 1SVS .Als Mitglieder der Onslchulbehörde werden von den
Gemeindekollegien auf die Zeit svom 1 . Januar 1910 bis
zum Jnkcafttreiten des neuen Volksschulgssetzes — 1 . April1910 — gewählt : Stadtpfleger Gutbub , SchreinermeisterFr . Brachhold, Flaschnermstr Güthler und Flaschnermstr
Großmann .

Folgender Erlaß des Kgl . Ministeriums des Innernvom 11 . Dezbr . 1909 wird den Gemeindekollegien bekannt
gegeben :

I . Gegen die Aufrechterhaltuug des Betriebs der Berg¬bahn Wildbad während der Wintermonate wird unter der
Bedingung nichts erinnert , daß die Bahnanlage durch die
Bahnangestellten namentlich bei Schnee- und Eisbildung sorg¬
fältig überwacht wird und daß zu den zwei in Zisf . XIV
Abs 1 der Vorschriften vom 18 . Mai 1908 vorgeschriebenen
Prüfungen durch die ausgestellten Sachverständigen noch eine
dritte während des Winterbetriebs vorzunehmende Prüfungtritt . Der Unternehmerin ist hievon durch Zustellung einer
Abschrift dieses Erlasses Eröffnung zu machen .II . Die Ausdehnung des Bahnbetriebs auf die Winter¬
monate wird eine Aenderung der seither für die Winters¬
zeit vorgesehene Ueberführung des Waldwegs bei Km . 2—
58 über die Bergbahn (auswechsselbare Holzbalksnbrücke )oder eine anderweitige Regelung der Holzabfuhr notwendig
machen . Das Ministerium behält sich weitere Anordnungin dieser Richtung vor und sieht zunächst einem Berichtüb- r die beabsichtigten Maßnahmen entgegen.Hl . Die Uebsrnahme der Bergbahn Wildbad durch die
Stadtgemeinde Wildbad ist vom Standpunkt der Bahn-
aufstcht nicht zu beanstanden. Die Vorschriften vom 18.Mai 1908 in ihrer Ergänzung durch Ziffer I dieses Er¬
lasses gelten auch für die neue Unternehmerin. Dem Ge¬
meinderat Wildbad ist entsprechende Eröffnung zu machen.

Durch die in letzter Zeit anhaltenden Regengüsse ver¬
spürte man kürzlich in der Löwenbergstraße hinter dem
kühlen Brunnen Risse, welche einen Bergrutsch befürchten
liefen , auch an dem aufgefüllten Platz an der Vogelhausin den Kgl . Anlagen nahm man dieses gewahr, und sind
hierzu die nötigen .Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.

Heute Nacht sind nun infolge gleicher Ursacke drei
hinter der Badkaffe aufgeführten Mauern eingestürtzt .

Druck und Verlag Bernb . Hofmannschrm Buchdruckerei
in WildLad . Berautw . RshMeur L . Reinhardt, daselbst.

Schützen-Werein Wildbad .
^ Samstag, in» 29. Jan .
HO findet unser- FWÜikNdklld

im Gasthbus zur „ alten Linde " , verbunden mit Gaben -
Verlosung statt.

Anfang abends 7 '/- Uhr.
Aktive und passive Mitglieder sind freundlichst ein¬

geladen. Nichtmitglteder haben keinen Zutritt .
Fremde können nach Anmeldung beim Schützen-

meist eramt eingeführt werden,
Freiwillige Gaben zur Verlosung wollen bei Herrn

Zul . Kriwmel zur alten Linde abgegeben werden .

Sonntag, den 3V. Jan . , von nachm . 2 Uhr ab

Küistrdkchkr -Zlljikft
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Das Schützenmeisteramt.

Eine große Sendung

n Evgl. Mrchmchor
— Wildbad . —

LL- Heute Abend :

>8inK8tiuiätz
Damen h? 8 Uhr, Herren V-8 Uhr.

Die verehrl . Mitglieder werden
gebeten , pünktlich und zahlreich
zu erscheinen.

Stellung Gesuch !
Ein

Nääelivii
mit guten Zeugnissen versehen , sucht
Stellung als Servierfräulein ,oder als Zimmermädchen in
besserem Hause.

Wer sagt die Expd . d . Bl . s19
jeder Art

>> werden ange¬
fertigt . Unterlagen

von 2 .50 Mark an
Karl Theurer , Friseur

Wodeffchtttten
sind eingetroffen, sowie

Mitzl
'eiik-ItodeMitten

3mal patentiert , empfiehlt
WikH. Treiber ,

Korbmacher.

Am
Sonntag , den SV . Januar 1SLV, nacym . 2 Uhr

findet im Gasthaus zum „wilden Mann "

Der Ausschuß .

betr . Borstaudswahl statt
Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Wli-Vmiii
Zum Bankett anläßlich des Geburtsfestes Sr . M . d . Kaisersam

Donnerstag , den 27. Januar abends 8 Uhr
im Gasthaus zur alten Linde ist an den Verein Einladung ergangenDie aktiven sowie passiven Mitglieder und Sänger, werden zu
zahlreicher Beteiligung freundlichst eingeladen.

Der Vorstand .

ILcrschenbier .
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinenFlaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt

^ vt 2 v 1 , kenudaetltirrmorvi .

Aolzhaner
empfehle ich meine in vielen
hundert Exemplaren verbrei¬
teten

Äxte n. Beile
Dieselben sind überaus halt¬bar, schneiden scharf u . halten
auch im gefrorenen Holz
unbedingt . — Weitgehendste
Garantie. Liefere alle sonstigen

Werkzeuge
für Holzarbeiter . Preis -
Liste gratis und franko von
6a.ri tt6N88l6r 8en.

Altensteig .

<2^ 5
O
MH MAKS

Wildbad .
^ Zur Feier des Geburtsfestes Sr . Majestät des Kaisers
HR findet am

Donnerstag, den 27. Januar 1910 ,
von abens 8 Uhr an

im Gasthaus zur „alten Linde " hier , ein ^E
WcrnkeLL

^
7^ statt , wozu ich die Einwohnerschaft und die titl . Vereine

HR freundl . einlads. '
H

MD Den 24. Januar 1910 .
Stadtschultßeiß :HB ätzner . D

l unioi lil'ititx UiltUnul
An unfern Verein ist Einladung ergangen, zu dem am

Donnerstag , den 27 . Januar, abends 8 Uhr
im Gasthaus zur alten Linde stattfindenten

Winkelt
anläßlich des Geburtssestes des deutschen Kaisers.

Hierzu sind die aktiven sowie passiven Mitglieder zur zahlreichen
Beteiligung freundlichst eingeladen.

Der Vorstand .

Dv. Viboiloi - Voi'om
Zu dem am

Donnerstag , den 27 . ds , M . abends 8 Uhr
im Gasthaus zur alten Linde stattfindenten

Lunkoll
anläßlich des Gebutsfestes des deutschen Kaisers , ist an unseru Verein
Einladung ergangen und laden wir hiemit die Mitglieder zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst ein .

Der Ausschuß .

Liederkranz
Wildbad .

Heute Abend
8 Uhr,

Singstunde
im Gasthaus zur Sonne.

Der Vorstand .

von 55 . Mk an
mit Garantie.

«« iS, Sowie bessereM Marken wie :
Kaiser, Pfaff ,
Opel , Gritzner,
Phönix , Nau¬

mann usw.
üviririek 8o11 .

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir hiermit die schmerzliche Mit¬
teilung, daß mein lieber Gatte, Sohn,
unser Vater, Bruder, Schwager, Onkel
und Schwiegersohn

kau !
Lehrer

gestern abend im Alter von 44 Jahren nach langem schwerenLeiden sanft verschieden ist.
Köngen , den 25 . Januar 1910."

Wildbad ,
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Mutter

-Beerdigung Donnerstag Nachmittag 3 Uhr.

»
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